
Geltung kommen zu lassen. Heutzutage sind ja erfreulicherweise die 

grundlegenden Kenntnisse schon allgemeiner verbreitet, so daß eine 

Einführung auch Probleme anschneiden kann. Hoffen wir, daß eine 

zweite Auflage bald nötig wird, bei der natürlich Irrtümer wie bei 

der bronzezeitlichen Männertracht (lange Hosen sind dieser unbe­

kannt!) ausgemerzt werden müssen, die dann — ebenso gut ausge­

stattet — ein umfassendes Bild bietet.

Struve, Karl W.: Die Einzelgrabkultur in Schleswig-Holstein und 

ihre kontinentalen Beziehungen. Neumünster i. Holst. (Karl Wach- 

holtz) 1955. 215 Seiten mit 14 Abb. im Text und 36 Taf. 30,— DM.

Die jungsteinzeitliche Einzelgrabkultur Norddeutschlands, zuerst für 

Schleswig-Holstein 1892 von Johanna Mestorf klar herausgestellt, ist 

gekennzeichnet durch ihre S-förmig geschweiften Becher mit Schnur- 

und Fischgrätenmustern und das fast vollständige Fehlen von Am­

phoren, während ihr Gegenpol, die Saale-Schnurkeramik, schnurver­

zierte Becher mit Zylinderhals und zahlreiche Amphoren führt. In 

einer besonders sorgfältigen und klar aufgebauten Arbeit bietet St. 

den gesamten Fundstoff Schleswig-Holsteins unter Herausschälung füh­

render und zeitlich sowie gebietlich wichtiger Formen, bleibt aber nicht 

nördlich der Elbe stehen, sondern behandelt auch Niedersachsen sowie 

Norddeutschland bis zur Oder eingehend, so daß er zum ersten Male 

eine grundlegende Zusammenfassung dieser so spät erkannten und 

doch so wichtigen Kulturprovinz schuf. Hervorgegangen aus dem ge- 

meinschnurkeramischen Verband, trat die Einzelgrabkultur in nahe Be­

rührung zu der Tiefstichkeramik, nahm dann aber in Holland und 

Niedersachsen westlich der Weser starke Impulse durch die Glocken­

becherkultur auf, die das Einströmen weiterer westlicher Einflüsse mit 

dem ersten Metall einleitete. Von Mitteldeutschland aus wirkte aber 

auch die Aunjetitzer Kultur auf die Verbreitung der Bronze in Nord­

deutschland ein, verdrängte die für die Einzelgrabkultur so kennzeich­

nenden steinernen Streitäxte und bereitete auch die neue Kultur vor.

Tischler, Fritz: Das Gräberfeld Oberjersdal, Kr. Hadersleben.

4. Beiheft zum Atlas der Urgeschichte. Herausgegeben von H. J. 

Eggers. Hamburg (Museum für Völkerkunde und Vorgeschichte) 

1955. 11 Seiten mit 22 Taf.

Der für einen Formenkreis der römischen Kaiserzeit namengebende 

Urnenfriedhof von Oberjersdal in Jütland war bisher nur auszugs­

weise veröffentlicht, und so ist es erfreulich, daß T. nunmehr ein voll­

ständiges Inventar dieses Gräberfeldes vorlegt. In einem Katalog mit 

kurzer Kennzeichnung, bebildert durch Karten, Zeichnungen und Licht­

bildaufnahmen auf 22 Tafeln, ist der gesamte Fundstoff erfaßt und 

ermöglicht nunmehr Vergleiche mit dem gleichzeitigen, auch namen­

gebenden Fundort von Fuhlsbüttel, der vom selben Verf. ebenfalls
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